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„Runder Tisch gegen Extremismus“ ist ein Irrweg – 
„Gemeinsam handeln gegen Rechts“ bleibt die einzig richtige Losung

Ich erlaube mir unter Berufung auf die Geschichte und meine persönlichen Erfahrungen
die  Bewertung,  dass  ein  „Runder  Tisch  gegen  Extremismus“  ganz  grundsätzlich  und
insbesondere jetzt ein schwerer Fehler wäre. Das hat mehrere Gründe.

Eine Gleichsetzung von Links und Rechts ist sachlich falsch – wie auch unaufrichtig – und
verbietet  sich  daher.  Linke  Bewegungen  und  Organisationen  streben  mehr  Gleichheit,
Freiheit und Gerechtigkeit an. Rechte Bewegungen dagegen streben maximale Ausbeutung
der Menschen durch Unterdrückung an; durch militärische Autorität im In- und Ausland,
durch Gewalt  und Zwangsarbeit.  Dem Grad nach mögen sich die öffentlich geäußerten
Vorstellungen  rechter  Gruppen  unterscheiden,  dem  Inhalt  nach  läuft  es  immer  darauf
hinaus. Das zeigte sich jüngst deutlich in der Forderung der AfD-Jugendorganisation „Junge
Alternative“  (JA)  nach  eigenen  deutschen  Atomwaffen;  zur  Durchsetzung  deutscher
Interessen, wohlgemerkt, nicht etwa zur Abschreckung.

Gleichzeitig  gibt  es  in  unserer  Stadt  keine  Probleme  mit  Linken,  gleich  welcher
Organisationszugehörigkeit;  keine  Anzeigen,  keine  Verfahren  –  keine  Straftaten.
„Extremismus“ ist auch in dieser Hinsicht ein völlig konstruiertes Problem.

Diese  Gleichsetzung  nützt  nur  den  Faschisten,  ihnen  aber  in  mehrfacher  Hinsicht.  Es
verharmlost sie als „eine Form des Extremismus“ und schwächt die Opposition gegen sie
massiv, indem sie die aktivsten antifaschistischen Kräfte ausgrenzt. Unsere Fähigkeiten und
Kenntnisse sollen in einem solchen Bündnis fehlen, obwohl wir die politische Organisation
der  Aktivist:innen sind,  die  sich  in  den letzten 15  Jahren ohne Unterbrechung mit  der
neofaschistischen Szene und ihren parlamentarischen Auswüchsen auseinander gesetzt
haben. Wir verfügen über das umfangreichste Wissen und über die größte Erfahrung mit
dieser Szene in Radevormwald.

Ein  „Runder  Tisch  gegen  Extremismus“  dient  in  Anbetracht  des  existierenden  Runden
Tisches  gegen  Rechts  also  nur der  Abgrenzung  gegenüber  fortschrittlichen  und  linken
Kräften – konkret dem LF – und daher auch nicht dem Kampf gegen die Neofaschisten.

Die Vorbehalte gegen den Runden Tisch gegen Rechts werden mit unserem Engagement
begründet, man fürchte eine Vereinnahmung durch uns und wolle nicht „vor den Karren
des Linken Forums“ gespannt werden; das ist so absurd, wie es nur sein kann.

Für wie stark halten die großen bürgerlichen Parteien uns denn, dass sie fürchten,
sich gegen uns am Runden Tisch gegen Rechts nicht behaupten zu können – oder für
wie schwach halten sie sich selbst?
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Und worin soll eine solche Vereinnahmung überhaupt bestehen? Der einzige Zweck und
die  Existenzberechtigung  des  Runden  Tisches  gegen  Rechts  ist  der  Kampf  gegen  die
faschistische Ideologie, ihre Anhänger und deren Strukturen in Radevormwald. Heißt das,
dass sie diesen Kampf gar nicht wirklich führen wollen?

Was sind das für „Ängste“? Eine Zusammenarbeit  mit allen demokratischen Kräften am
Runden Tisch gegen Rechts, also auch mit uns, wird und soll die anderen Parteien nicht
dazu bringen,  unsere sonstigen Forderungen zu übernehmen, zum Beispiel  Karthausen
nicht zu bauen, stattdessen die Südstadt zu sanieren, oder den ÖPNV zu verbessern.

Wenn dann die FDP ihr Fernbleiben damit begründet, sie würde keine Einladung von einem
„MLPD-Kandidaten“ (mir) annehmen, dann zeichnet das für sich genommen einen MLPD-
Kandidaten nicht aus: Die FDP ist in 15 Jahren keiner Einladung zur Mitarbeit am Runden
Tisch  gegen  Rechts  gefolgt,  gleich  wer  sie  aussprach,  ob  derjenige  parteilos,  Grüner,
Linkspartei‘ler oder gar UWG‘ler war. Das bleibt bedauerlich, aber sobald die FDP es ändert,
werden wir zur Zusammenarbeit auch mit ihr am Runden Tisch gegen Rechts bereit sein.

Ansonsten sei gesagt, dass die Bergische Morgenpost bereits völlig zutreffend berichtete,
dass wir als Trägerorganisation im Internationalistischen Bündnis auch Kontakte auch zur
MLPD als einem unserer Bündnispartner pflegen. Die Kandidatur von LF-Mitgliedern, so
auch mir, auf der offenen Liste der MLPD als „Internationalistische Liste / MLPD“ erfolgte in
diesem Rahmen. Es geht beim Runden Tisch gegen Rechts aber gar nicht darum, inwieweit
wir die MLPD unterstützen oder wo die Rader bei der nächsten Wahl ihr Kreuz machen
sollen, so lange sie es nicht bei faschistischen oder faschistoiden Parteien machen.

Wir jedenfalls werden Vorschläge zur Auseinandersetzung mit der faschistischen Ideologie
nicht grundsätzlich ablehnen, nur weil sie von anderen unterstützt werden. Die zuletzt von
Hans Golombek (SPD) – auch von uns immer wieder in der Vergangenheit –  eingebrachte
Forderung,  Straßen  in  Radevormwald,  die  nach  faschistischen  Funktionären  benannt
wurden,  umzubenennen und ihre Geschichte aufzuarbeiten,  begrüßen wir  ausdrücklich
und werden sie in den Runden Tisch gegen Rechts einbringen, sollte die SPD es nicht tun.

Mit antifaschistischen Grüßen

Fritz Ullmann
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